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Vor wort
2022 – ich ar bei te seit Sep tem ber 2021 dar an, die Bü cher für die ses Jahr zu
über ar bei ten. Das be deu tet, dass neue Bü cher hin zu kom men und be ste hen ‐
de Bü cher ak tu a li siert wer den. Und da mitt ler wei le in der Le se kam mer
mehr als 1.000 Bü cher zum Down load ste hen, ist das ei ne Men ge Ar beit.
Des halb ha be ich so früh wie mög lich da mit an ge fan gen.

An den Bü chern, die es schon gibt, än dert sich das Vor wort. Zu sätz lich
möch te ich Bil der der je wei li gen Au to ren hin zu fü gen, so weit mir die se
vor lie gen. Und ein neu er Spen den auf ruf steht auf der letz ten Sei te – es geht
um die Kir che Jung St. Pe ter in Straß burg. Wer mich kennt, der weiß, dass
ich für die Kir che der Re for ma ti ons zeit in Straß burg ei ne ganz be son de re
Vor lie be ha be – da her der Spen den auf ruf für die Kir che, in der Ca pi to und
Fagio wirk ten. Auch sprach lich wur den sie teil wei se über ar bei tet, wo mög ‐
lich wur den sie auch er wei tert.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Här ter, Franz Hein rich - Pre digt ge hal ten am Him -
mel fahrts fest 1830
Text: Luk. 24,50-53

Zwei mal schied Je sus von sei nen Jün gern; das ers te Mal, als er ab stieg in
die Gra bes höh le, das and re Mal, als er auf gen Him mel fuhr; wie ver schie ‐
den war aber der Ein druck des zwei ten Schei dens von dem des ers ten im
Ge müt der lie ben den Jün ger. Beim ers ten wa ren sie nie der ge schmet tert von
über mäch ti gem Schmerz, ver schüch tert, ge ängs tigt, ei ne hir ten lo se, ver ‐
schmach ten de Her de; und al le Trost wor te, die der gött li che Freund vor sei ‐
nem Hin schei den ih nen zu ge ru fen hat te, wa ren ver ges sen in der trost lo sen
Be täu bung; ver ges sen war das beim letz ten Le be wohl ver hei ße ne bal di ge
Wie der se hen; in der Tie fe ihres Kum mers ach te ten sie der Ver hei ßung nicht
mehr, ih re star ren Bli cke wa ren bloß auf die dunk le Er de ge rich tet, die im
kal ten Schoß ih re schöns te, ih re ein zi ge Hoff nung ver schloss, und die Ge ‐
dan ken und Ge füh le der ar men Ver wais ten wa ren nur be schäf tigt mit dem
un ge heu ren, un er setz li chen Ver lust.

Ganz an ders fin den wir die Jün ger heu te beim zwei ten Ab schied, wo Je sus
die Treu en hin aus gen Be tha ni en führ te, die Hän de be tend und dan kend er ‐
hob, Wor te des Se gens über sie aus s prach, und seg nend von ih nen schied
und auf gen Him mel fuhr; da er schra ken sie nicht mehr, son dern san ken in
An dacht nie der, kehr ten dann wie der gen Je ru sa lem mit gro ßer Freu de, wa ‐
ren al le Ta ge im Tem pel, und lob ten und preis ten Gott. Was wars wohl, das
ih nen die se un aus sprech li che Freu dig keit ein flöß te? O, mei ne Freun de, dies
ist nicht schwer zu er ken nen! Beim ers ten Schei den sa hen sie nur auf das
Grab, beim zwei ten er ho ben sich ih re Au gen und Her zen zum Him mel. Der
Blick zum Him mel hat ei ne wun der ba re Kraft die See le zu er fül len mit stil ‐
ler Freu de, selbst in der Stun de der Tren nung für die gan ze Le bens zeit,
denn dort oben war tet ein ewi ges Wie der se hen der rei nen treu en, in Gott ge ‐
hei lig ten Lie be.

So lasst uns nun in die ser Fei er stun de, wo das gro ße Werk des Welter lö sers
im Glanz der Voll en dung vor uns schwebt und Le ben und Un sterb lich keit
aus bes se ren Wel ten uns her über winkt, je den schmerz li chen Erden ge dan ‐
ken aus un se rer See le ver ban nen, und
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Ein Blick zum Him mel im An den ken an un se re Voll en de ten

er fül le uns mit je nem ho hen Frie den, der ver klä rend auch auf un se re dun ‐
kels ten Schick sa le den Ab glanz ewi ger Won ne und se li ger Hoff nung strahlt.

Un se re Voll en de ten! schö nes Wort in sei ner viel sa gen den Kür ze! Doch wie
dür fen wir es wa gen die je ni gen noch die Un se ri gen zu nen nen, wel che voll ‐
en det ha ben, wel che nicht mehr bei uns sind? Wir dür fen es in eben dem
Sinn und mit eben dem Recht, wie die Apo stel zu Je sus Chris tus sag ten: un ‐
ser Herr, un ser Leh rer, un ser Wohl tä ter, un ser Freund! auch da er schon sein
Ta ge werk voll en det, den Tod über wun den und nach dem Zu stand der Er ‐
nied ri gung die Herr lich keit er langt hat te zur Sei te des Va ters. Un se re Voll ‐
en de ten sind al so: un se re im Le ben mit uns Ver bun de nen und in nig Ge lieb ‐
ten, die nun aus ge run gen ha ben, die von ih rer Ar beit ru hen, de nen der Mor ‐
gen ei nes schö ne ren Ta ges auf ge gan gen ist, und die im An schau en der
Herr lich keit, wel che der Va ter dem ewi gen Soh ne gab, se lig sind und in die ‐
ser Se lig keit das Er be mit ihm tei len, als Glie der sei ner sie gen den Kir che.

Trock net nur, bit te re Trä nen weh muts vol ler Sehn sucht, oder ver wan delt
euch in sanf te Trä nen des hei li gen Ent zü ckens! Un se re gen Him mel ge rich ‐
te ten Bli cke se hen heu te, am Fest der Heim kehr des Soh nes zum Va ter, kei ‐
ne Tren nung mehr, son dern nur je ne in ni ge Ver bin dung, in der wir jetzt
schon mit un se ren Voll en de ten ste hen, denn wir le ben der fro hen Über zeu ‐
gung:

Dass sie glücks elig sind, dass sie uns na he sind, dass sie Zeu gen sind un se ‐
rer Kämp fe, dass sie mit und für uns be ten, dass sie sich un se rer Sie ge freu ‐
en, und dass sie uns einst ent ge gen kom men wer den. Dies lasst uns nun, mit
Got tes Bei stand, ge nau er ent wi ckeln.

Froh wol len wir im An den ken an un se re Voll en de ten gen Him mel bli cken,
wis sen wir doch dass Sie glücks elig sind. In der Tat, mei ne Freun de, die
über mä ßi ge Trau er beim Hin tritt ei nes teu ren Mit be woh ners die ser ar men
Er de, und wenn er auch durch die in nigs ten Ban de des Bluts mit uns ver ‐
bun den war, die über mä ßi ge Trau er, sa ge ich, hat al le mal ei nen un ed len
Grund, und ist gar nicht ein Be weis von rei ner Lie be. Der Trau ern de denkt
und fühlt im mer nur sei nen ei ge nen Ver lust, was aber der Voll en de te und
Ver klär te ge won nen hat und ge wor den ist, dies beach tet er viel zu we nig,
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sonst wür de er im An den ken an ihn rei chen Stoff zur auf rich tigs ten Freu de
fin den.

Las sen wir dar um sol che ei gen nüt zi ge ta delns wer te Trau rig keit je nen un ‐
glü ck li chen Kin dern der Fins ter nis, die in ihrem Un glau ben kei ne Hoff nung
ha ben; wir wol len dem Bei spiel der Jün ger Je su fol gen, und in Got tes Tem ‐
pel lo ben und Prei sen den Len ker des Schick sals. Un se re lie ben vor an ge ‐
gan ge nen sind ja ge ret tet aus al ler Ge fahr; die Welt mit ihren lo cken den
Ver su chun gen kann den Ver klär ten nicht mehr na hen; al len Lei den, al len
Stür men der Er de sind sie ent flo hen, und die si che ren Woh nun gen un se rer
Se li gen sind un zu gäng lich den zahl lo sen feind se li gen Ge wal ten, die dem
Kör per und Geist hie nie den Schmerz be rei ten und Ver der ben dro hen.

Nicht her ab zu uns möch ten wir euch wie der ru fen, aber hin auf zu euch
möch ten wir flie hen, in eu re licht vol len Räu me! - So den ken wir denn
schon wie der an uns, und ver sün di gen uns durch Un ge duld? O, ler ne war ‐
ten, du be weg tes seh nen des Herz; sie he, un se re Voll en de ten ha ben ja auch
ge war tet, bis ih re Stun de schlug, und nun wird ihr Glau be ge krönt. Sie ver ‐
ste hen jetzt, war um der ei ne frü her, der an de re spä ter heim ge ru fen wird; sie
ken nen das Maß und Ge wicht, nach wel chem die Für se hung des Herrn un ‐
se re Er den ta ge ab misst und un se re Las ten wä get, und die Rat schlüs se der
ewi gen Ge rech tig keit ent hül len sich vor ihren ver klär ten Bli cken als Rat ‐
schlüs se der ewi gen Lie be. Und die se Lie be er füllt be reits an ih nen die gna ‐
den vol len Ver hei ßun gen, die je nes Ge bet un sers Hei lan des aus s pricht: „Va ‐
ter, ich will, dass wo ich bin, auch die bei mir sein sol len, die du mir ge ge ‐
ben hast, dass sie die Herr lich keit se hen, die du mir ge ge ben hast.“

Wel che Se lig keit muss das senn, von An ge sicht zu An ge sicht zu schau en
den Ge kreu zig ten und Auf er stan de nen in sei ner Him mels glo rie voll Gna de
und Wahr heit, und in sei nem Dienst zu le ben ein Him mels le ben! zu wir ken
Him mels wer ke! Die kühns ten Ah nun gen un se rer sterb li chen Brust wa gen
es nicht wei ter zu drin gen in die sen blen den den Glanz der Ewig keit. Doch
gläu big froh er hebt sich un ser Au ge zu je nen un er mess li chen Fer nen: Dort,
dort, wo hin des Men schen Sohn auf schweb te, dort müs sen un se re Voll en de ‐
ten woh nen! - Ach in un er mess li cher Fer ne! so hallt es weh muts voll in un ‐
se ren Her zen wie der, und schon droht un se re Freu dig keit zu rück zu sin ken in
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stil le Trau er, da er greift uns be le bend ein an de rer Ge dan ke: Un se re Voll en ‐
de ten sind uns na he!

Na he? wie ist das mög lich? Ja, viel leicht wenn die ses Na he sein so viel be ‐
deu ten soll, als fort dau ern des An den ken, wel ches das Bild der Heim ge gan ‐
ge nen, ihr Bei spiel, ih re Wor te uns ver ge gen wär tigt; ein an de res Na he sein
wä re nicht denk bar. - War um nicht denk bar, mei ne Freun de? Die Denk bar ‐
keit lässt sich al ler dings be wei sen, ja so gar die Wahr schein lich keit, und ei ne
hin rei chen de Wahr schein lich keit wä re ja Al les was wir for dern könn ten, um
dem be stimmt aus ge spro che nen Glau ben der from men Vä ter bei zupflich ‐
ten.

Wir Erd be woh ner, in un serm be schränk ten Wir kungs kreis und um ge ben
von ei nem trä gen lang sa men Kör per, sind ge wohnt Al les nach den klein li ‐
chen Be grif fen zu be ur tei len, die wir uns von dem Raum und der Zeit ma ‐
chen, worin wir uns be we gen. Da her be zwei feln, leug nen, ver wer fen die
Men schen kin der in ih rer eng her zi gen ein ge bil de ten Weis heit gar Vie les nur
dar um, weil es ih nen zu tief, zu er ha ben, zu un be greif lich ist. Die Vor zeit,
wel che we ni ger auf ge bläh tes Wis sen, aber mehr Lie be be saß, dach te hier in
grö ßer als wir, und ihr schö nes Ver trau en be schämt un se re Klein gläu big keit.
Die Is ra e li ten und die äl tes ten Chris ten glaub ten, dass den See len der ab ge ‐
schie de nen From men der Zu gang zur Er de gar nicht un ter sagt sei. Nur die
Gott lo sen und Ver wor fe nen sind mit Ban den der Fins ter nis an ihren Qualort
ge fes selt; da her je ner Wunsch des ge pei nig ten Sün ders im Evan ge lio, Abra ‐
ham möch te aus dem Wohn ort der Se li gen La za rus als Bo ten auf die Er de
zu sei nen Brü dern sen den; sei ne Bit te fand kein Ge hör, al lein mög lich muss
das Be gehr te doch ge we sen sein, sonst hät te ihm Abra ham nicht die Un ‐
zweck mä ßig keit, son dern die Un mög lich keit der Ge wäh rung ent geg net, wie
er es bei der vor her ge hen den Bit te um Lin de rung sei ner Pein ge tan hat te.
Mag al so im mer hin die se Er zäh lung nur ein Gleich nis im Mund un se res
Herrn hei ßen, so liegt ihm doch der Ge dan ke zum Grun de: Zwi schen Him ‐
mel und Höl le ist ei ne un über steig li che Kluft, aber nicht zwi schen Him mel
und Er de.

Wir wol len nun zwar nicht be haup ten, dass al le Se li gen aus den Wohn sit zen
des Frie dens her ab stei gen, und noch viel we ni ger, dass sie dies in sicht ba rer
Ge stalt tun, denn al le sinn li chen Vor stel lun gen wä ren ei ne Ent wei hung des
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Hei li gen; aber die Mög lich keit ist doch nicht zu leug nen, dass z. B. ei ne
from me lie ben de Mut ter, die der Tod von ihrem zar ten Säug ling trenn te,
sich von dem All gü ti gen die Gna de er fle hen dürf te dem teu ren Kin de na he
zu sein und un sicht bar sei ne Un schuld zu be wa chen; die Mög lich keit ist
nicht zu leug nen, dass ein ed ler voll en de ter Freund, der an den noch im Lei ‐
be wan deln den Freund mit den Ban den der hei ligs ten Lie be ge knüpft ist, als
Schutz geist ihn um schwe ben möch te, und dass ihm dies ge währt wür de.
„Sind doch die En gel dienst ba re Geis ter, aus ge sandt zum Dienst de rer, die
er er ben sol len die Se lig keit;“ und die ver klär ten Kin der der Auf er ste hung
sind den En geln gleich.

Wir tre ten hier mit lei sem Schau er an den Vor hang, der uns die Ge heim nis ‐
se der Geis ter welt ver hüllt, und der Hei land lüf tet ihn mit den Wor ten: „Sie ‐
he, ich bin bei euch al le Ta ge bis an der Welt En de; und wo zween oder drei
ver sam melt sind in mei nem Na men, da bin ich mit ten un ter ih nen.“ Wie ist
das mög lich, ruft der Zweif ler, wie kannst du zu gleich hier sein und dort
sein? - Du Tor! weil für den Herrn kein Hier und kein Dort mehr ist; denn
die se bei den Be grif fe sind nur für dei nen en gen Ver stand durch un er mess li ‐
che Fer nen ge schie den; dem ver klär ten Men schen sohn und den in Ihm voll ‐
en de ten gren zen sie an ein an der und flie ßen zu sam men.

Die Jün ger zwei fel ten nicht, sie glaub ten und er kann ten ihres Herrn und
Freun des seg nen de Nä he, und in die sem Glau ben über wan den sie die Welt;
denn nichts ver mag wohl mehr un se ren Mut an zu fa chen, als der Ge dan ke:
Un se re Voll en de ten sind Zeu gen un se rer Kämp fe.

Die wah re Lie be hört mit dem Tod nicht auf; wenn aber die Lie be in den
Him mels be woh nern nicht er stirbt, son dern nur noch rei ner und be glü cken ‐
der wird, so müs sen wir auch un se ren vor aus ge gan ge nen Ge lieb ten zu trau ‐
en, dass sie den wärms ten An teil an un se rem Los neh men, und dass ih nen
un se re An stren gun gen und un se re Schmer zen nicht gleich gül tig sind. Frei ‐
lich könn te man da ge gen ein wen den: der An blick des mensch li chen Lei ‐
dens muss te ei ne Stö rung der Se lig keit der Voll en de ten sein; al lein, ver ges ‐
sen wir nicht, dass der Voll en de te be reits die Er den schick sa le im Zu sam ‐
men hang über schauet, und weil er den hö he ren Zweck, das na he Ziel, die
se gens rei che Auf lö sung der uns noch un be greif li chen Be ge ben hei ten kennt
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viel leicht ge ra de da Ur sa che zur Freu de fin det, wo wir mei nen lau ter Her ze ‐
leid zu se hen.

Nur in Ei nem Fall lässt sich den ken, dass die Voll en de ten, die auf uns
schau en, mit Weh mut ih re Bli cke ab wen den müss ten; näm lich wenn wir
ver stockt wür den: wenn un ser ent ar te ter Sinn al len gu ten Re gun gen, al len
stil len War nun gen des Geis tes Got tes wi der stre bend auf bö sem Weg dem
Ver der ben ent ge gen eil te; dann wür den sie flie hen, un se re schüt zen den En ‐
gel, sie wür den uns bedau ern und ver ges sen; denn wir hät ten uns ja von ih ‐
nen los ge sagt. O es ist ein er grei fen der Ge dan ke: wir ha ben um uns un sicht ‐
ba re Zeu gen un se res Wir kens und Lei dens! Zwar ha ben wir auch Gott den
All ge gen wär ti gen zum Zeu gen, und das An den ken an ihn soll hin rei chen
uns vor der Sün de zu be wah ren und uns im Kampf ge trost zu ma chen, aber
es liegt doch et was un aus sprech lich Sü ßes in dem Be wusst sein: mei ne Teu ‐
ren sind mir nah, sie wis sen was ich tue, was ich den ke, sie er mun tern mich
zur treu en Be harr lich keit, und ich kann durch mein red li ches Stre ben und
stand haf tes Dul den ih re Se lig keit noch er hö hen.

O ihr al le, die ihr um ei nen ab ge schie de nen Ge rech ten je mals Trä nen der
Lie be wein tet und noch weint, wenn euch die ser Ge dan ke nicht zur Treue
be geis ter te, so sind eu re Trä nen ei tel und ver geb lich ge we sen. „Wir ha ben,
jetzt in die sen hei li gen Au gen bli cken, ei nen Hau fen un sicht ba rer Zeu gen
um uns; dar um lasst uns ab le gen die Sün de, die uns im mer an klebt und trä ‐
ge macht, und lasst uns aus har ren mit Ge duld in dem Kampf der uns ver ‐
ord net ist.“

Auch sind die se un se re Zeu gen ge wiss nicht mü ßi ge Zu schau er, son dern die
Teil nah me, die wir ih nen zu trau en, gibt uns die fro he Zu ver sicht, dass sie
mit uns und für uns be ten.

Wenn der Apo stel uns ver si chert: „Des Ge rech ten Ge bet ver mag viel, wenn
es ernst ist,“ soll te das erns te Ge bet ei nes Ver klär ten, ei nes En gels nicht
auch et was ver mö gen? O ge wiss sehr viel, und viel mehr als wir jetzt noch
ver ste hen; denn un se re Be grif fe von der Wirk sam keit des Ge bets sind viel
zu klein lich, zu eng her zig, zu ir disch; wir ver ges sen noch zu oft, dass die
er ha ben sten Gü ter, die Gü ter des Geis tes, er be tet wer den müs sen, und dar ‐
um mü hen wir uns oft mals ab in tö rich ten ver geb li chen Bit ten, an statt uns
Trost, Kraft, Frie de und Freu de im hei li gen Geist zu er fle hen. Und wie oft,
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ach wie oft! ge schieht es, dass der Mensch ge ra de im ent schei den ds ten Au ‐
gen blick nicht be ten kann, ab ge hal ten durch un über steig li che Hin der nis se,
oder über wäl tigt von Schwach heit und Be täu bung!

Aber wir sind nicht al lein wann wir be ten; mit uns sin ken vor Got tes Thron
un se re teu ren Voll en de ten in An dacht nie der, und be ten mit uns, be ten bes ‐
ser als wir, und der All gü ti ge er hört ih re Bit ten, und ge währt ih nen un ser
Glück, das wir selbst noch nicht ver ste hen, und viel leicht, (se li ge Ah nung!)
viel leicht wer den sie selbst ge wür digt als Die ner der ewi gen Gna de uns die
Stär kung von oben zu brin gen, ih nen zum Lohn, uns zum Trost.

Wer un ter euch, teu re Freun de, wä re so arm in sich, dass er nicht schon sol ‐
che Er fah run gen ge sam melt hät te, die ihn hin wei sen auf die se Ge mein ‐
schaft der Kin der Got tes, die Him mel und Er de um fasst! Wie oft, in den
Stun den der Angst und An fech tung, san ken wir nie der und fleh ten zum
Herrn um Hil fe, um Ret tung; und er ho ben uns dann wie der mit ei nem wun ‐
der ba ren Mut, und mit dem er qui cken den Be wusst sein: dein Ge bet ist er ‐
hört! oh ne dass da bei in un se rer äu ße ren La ge et was ge än dert wur de. Das
Schick sal ging fort sei nen schreck li chen Gang, aber sei ne Schre cken wa ren
für uns ver schwun den.

So kämpf te und rang der lei den de Er lö ser selbst im Ge bet mit To des angst in
den Schat ten Geth se ma nes; und ein En gel kam, und stärk te ihn. Des Men ‐
schen Sohn be durf te ei nes trös ten den En gels, und wir ar me hin fäl li ge Er ‐
den wür mer soll ten die ses Tros tes nicht be dür fen? O trennt doch nicht, ihr
kal ten Welt wei sen, die Her zen von den Her zen durch eu re Zwei fel, durch
die Aus ge bur ten eu rer Un wis sen heit! glau be, du ar mes ver wais tes Kind,
dass dein from mer Va ter, dei ne treue Mut ter mit dir und für dich in der
Ewig keit be ten! glau be, du blu ten des Freun des herz, dass in dei nen bit ters ‐
ten Stun den, die See le dei nes Voll en de ten sich lie bend an dich schmiegt,
und Him mels bal sam in dei ne Wun den träu felt!

Ge wiss, sie sind uns lie bend na he, un se re Se li gen al le, in den ent schei den ‐
den Au gen bli cken des Le bens; sie sind Zeu gen un se rer Schmer zen; un se rer
Trä nen, sie ste hen uns im Kampf zur Sei te und be ten für uns; aber wenn wir
in red li cher An stren gung über wun den ha ben, und nach dem Sturm die Ru he
und Hei ter keit wie der kehrt in un se re er schüt ter te See le, dann sind sie auch
teil neh men de Zeu gen un se res Glücks, und freu en sich un se rer Sie ge.
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Wenn kämp fend für die Eh re des Va ter lan des sei ne Söh ne in fer nen Ge gen ‐
den ei nen Sieg mit ihrem Blut er kauft ha ben, so fei ert das Volk ein Sie ges ‐
fest; aber in sei ne Freu de hallt stö rend man cher Kla ge ton, und die Mensch ‐
heit trau ert über den Sie ges zei chen, die eben so vie le To ten mah le sind.
Ganz and re Sie ges fes te wer den im Him mel ge fei ert; denn vor den Au gen
der Him mels be woh ner ist nur der ein rech ter Held, der es wagt sich sel ber
zu be kämp fen, und der, mit Got tes Bei stand, sich sel ber be siegt.

„Es wird Freu de sein vor den En geln im Him mel über ei nen Sün der der Bu ‐
ße tut;“ so sagt un ser Hei land, und stellt uns im Freu den mahl, wel ches der
Va ter dem zu rück eh ren den ver lo re nen Sohn be rei tet, ein sol ches Sie ges fest
der Se li gen im Bild dar. Wahr lich es muss den Un sterb li chen ein er he ben der
An blick sein den reui gen Sün der zu se hen, der tief ge beugt im Be wusst sein
sei ner Schuld glau bens voll Ver ge bung sucht; und Gna de fin det, und nun als
ein Wie der ge bo re ner sich mit dank ba rer Lie be ganz dem hin gibt, der ihn so
hoch be gna digt hat. Ei ne See le dem Him mel ge won nen! so ru fen die Se li ‐
gen aus, und die Mit freu de, die ses Him mels ge fühl, er höht noch ih re Se lig ‐
keit.

So wer den auch un se re Voll en de ten sich über uns freu en, bei je der Sün de,
die wir ab le gen; bei je der Ver su chung, die wir über win den; bei je dem hei li ‐
gen Ent schluss, der zur Tat in uns reift. Sie wan deln um her, die un sicht ba ‐
ren Zeu gen, auf der Er de, die ser Pflanz schu le für den Him mel; sie se hen
mit stil ler Won ne die geis ti gen Saa ten her an wach sen, se hen wie das gro ße
Werk Je su Chris ti sich im mer schö ner ge stal tet, trotz al ler Stür me und Ge ‐
fah ren, und er bli cken schon von Fer ne je nen gro ßen Ern te tag, je nes all ge ‐
mei ne Sie ges fest, wo das Un kraut vom Wei zen ge sich tet, das Bö se ver tilgt,
das Gu te voll en det wird, und Je sus Chris tus, der gro ße Sie ger, sei ne ge ret te ‐
te Mensch heit sam melt und dem Va ter über gibt.

Mit stum mem Er stau nen schau en auch wir in die se Zu kunft hin aus; doch
die Schwin gen un se res Geis tes er mat ten, wir sin ken zu rück in die eng be ‐
grenz te Ge gen wart, und un se re all täg li chen Sor gen und Freu den wer den
bald wie der un ser Herz um la gern. Weil wir aber dies wis sen, und nicht ver ‐
mei den kön nen, so lasst uns tief in dem in ners ten Hei lig tum un se res Her ‐
zens als ei ne ge hei me Le bens flam me den Glau ben be wah ren: un se re Voll ‐
en de ten sind uns na he, wenn wir sie gleich nicht se hen! sie sind Zeu gen un ‐
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se rer Kämp fe, sie be ten für uns, sie freu en sich un se rer Sie ge, und kom men
uns einst ent ge gen, wenn wir selbst am Ziel ste hen.

Sie kom men uns ent ge gen die freund li chen Bo ten aus der Ewig keit, sie um ‐
schwe ben un ser Ster be la ger und küh len mit Him mels lüf ten den To des ‐
schweiß auf un se rer Stirn; sie brin gen uns Kun de aus den se li gen Ge fil den;
sie rei chen uns die treue Geis ter hand und lei ten uns auf der un be kann ten
Ster nen bahn den Woh nun gen im Va ter haus ent ge gen, wo sie schon wis sen,
wel che Stät te uns der Herr be rei tet hat. Dar um schau en wir auch so ger ne
zu je nen hei te ren Räu men auf, wo hin der Erst ling der Voll en de ten den Au ‐
gen sei ner Jün ger ent schweb te, und sei ne Heim kehr er regt in uns ein wun ‐
der ba res Heim weh. War te! so er tönt ei ne lei se freund li che Stim me, war te
noch ei ne klei ne Zeit, dann will ich wie der kom men, und dich zu mir neh ‐
men, und auch dir die Kro ne der Voll en dung rei chen, wenn du durch himm ‐
li schen Sinn zum himm li schen Le ben ge reift bist!

Wer den Blick zum Him mel wen det,
Schauet nicht des To des Bild.
Dort, im Him mel wird voll en det,
Was mit Ah nung uns er füllt.
So trock ne dei ne Trä nen!
Aus dem Him mel win ket Ruh,
Und ein stil les, tie fes Seh nen
zieht das Herz dem Him mel zu.

Amen!
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me, Stand: Ok to ber 2021, und den
da zu ge hö ri gen Sei ten ent nom men. Die se Sei ten sind:
Al te Lie der
Brie fe der Re for ma ti ons zeit
Ge be te
Zeu gen Chris ti
Bei vie len, aber nicht bei al len Tex ten sind auch die Quel len an ge ge ben.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
 

https://www.glaubensstimme.de/
https://www.alte-lieder.de/
https://briefe.glaubensstimme.de/
https://gebete.glaubensstimme.de/
https://www.zeugen-christi.de/
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Spen den auf ruf
Jung St. Pe ter zu Straß burg
Ich ha� e vor ei ni gen Ta gen das Ver gnü gen, in Straß burg die Kir che Jung St. Pe ter be sich � gen zu kön -
nen - das ist die Kir che, in der Wolf gang Ca pi to die Re for ma � on ein führ te und lan ge pre dig te. Sein
Nach fol ger war Pau lus Fagi us, der dann mit Mar �n Bu cer nach Eng land ging und dort starb.

Es war für mich ein be son de res Er leb nis, weil ich mich mit der Re for ma � on in Straß burg schon lan ge
ver bun den füh le. Die Kir che ist im mer noch evan ge lisch, und der Mit ar bei ter, der die Kir che be treu -
te, gab mir ei ne Rei he in ter es san ter In for ma � o nen über die Ge schich te der Kir che.

In den letz ten Ta gen ha be ich für die Glau bens s�m me das Buch „Die Jung St. Pe ter-Kir che in Straß -
burg“ von Jean-Phi lip pe Lambs, ei nem Pre di ger an Jung St.-Pe ter von 1835 bis 1854, über ar bei tet
und auf ge nom men.

Der Er halt von Jung St. Pe ter ist teu er, die Ge mein de ist auf je de Spen de an ge wie sen. Da her möch te
ich auch hier zu Spen den auf ru fen. Es gibt die Mög lich keit, per Pay pal für die se Kir che und ih re Er -
hal tung zu spen den:

Spen den link Pay pal

Die Home pa ge von Jung St.-Pe ter ist h� ps://www.saint pi er re le jeu ne.org/

Ihr wisst, dass die Glau bens s�m me - und auch die Bü cher der Glau bens s�m me - von An fang an kos -
ten los wa ren. Das wer den Sie auch blei ben. Man che fra gen mich, ob ich Spen den an neh me - das ist
nicht der Fall. Aber je der, der für Jung St.-Pe ter spen det, macht mir ei ne per sön li che Freu de, auch
wenn ich es nicht er fah re.

Euch al len wün sche ich Go� es rei chen Se gen.

An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.

https://glaubensstimme.de/doku.php?id=autoren:l:lambs:lambs-jung_st_peter
https://www.paypal.com/donate?token=b7G3oIVgTBlBnD5xW0Iz05oAoJh0T8h3aTPg71OLXX_gEIT3rCzUPA37ADUQbWqiQvlFIzesNXGr22ZY
https://www.saintpierrelejeune.org/
mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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